Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 


Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus-⸗Zeile oder deren 
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Dienſtag, den 18. Februar. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


18. Februar 1570. Waſſerſtand der Weichſel: 
1 


27 Juß 
1 Zoll. 


„ * 1604. Der Rath genehmigt, 
Rathhauſe Hochzeiten gegen eine Ge 
bühr von 10 Thlr. gefeiert werden 
dürfen. 

19. „ 1473. Nicolaus Copernicus wird hier geboren. 

1 1839. Stiftung des Copernieus- Vereins. 


— ——— —— — —— —ä—ôH 


i Landtag. 

9. en des Abgeordnetenhauſes am 14. Februar. 
Ju der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes, die 
vor überfüllten Tribünen ftattfand, wurde, außer dem Antrag 
der deutſchen Fortſchrittspartei noch ein zweiter Antrag in der 
deutſchen Frage von Mitgliedern der Fraktionen Grabow und 
Bockum⸗Dolffs eingebracht. — Außer dieſen Anträgen wurde 
noch ein dritter Antrag in der deutſchen Frage von Albrecht 
(Schlochau) eingebracht: ferner der von v. Carlowitz, O. 
Michaelis und Strohn geſtellte Antrag auf Anerkennung des 
Königreichs Italien. Der Miniſter des Auswärtigen brachte 
die Handelsverträge mit China und Japan, ſo wie den mit 
Hannover wegen des Stader Zolles abgeſchloſſenen ein. 

Hierauf begann die kurheſſiſche Debatte. Nur ein Amen⸗ 
dement iſt geſtellt, eine von dem Abgeordneten Reichenſperger 
formulirte und den Mitgliedern ſeiner Fraktion unterſtüßte 
Reſolution, der gemäß das Haus der Abgeordneten es als 
dringend geboten erklären ſoll: „daß die königliche Staats- 
regierung darauf hinwirke, nach Maßgabe der deutſchen Bundes- 
— im 5 mit den deutſchen Bundesre- 

n eine Ausgleichung der hinſichtlich der kurheſſiſchen 
Verfaſſungs Angelegenheit Weder Biken Haben. 
führen.“ Der erſte Redner iſt Tweſten, ihm folgt der Mi- 
niſter des Auswärtigen, der ſich auf ſeine in dem Kommiffions- 
Bericht enthaltene Erklärung bezog und hin ufügte, nach der 
Auffaſſung der Regierung könne eine Neviſton der kurheſſi⸗ 
ſchen Verfaſſung nur im Wege einer Vereinbarung zwiſchen 
der kurheſſiſchen Regierung und den verfaſſungsmäßigen 
Ständen ſtattfinden. Ueber die nächſten Mittel und Wege 
kann die Regierung keine Auskunft geben, da durch den badi- 
ſchen Antrag die Sache an den Bund gebracht, alſo Gegen- 
ſtand ſchwebender Unterhandlungen ſei. Uebrigens ſehe die 
Regierung in dem von der Commiſſion geſtellten Antrage 
eine Unterſtüzung ihrer Beſtrebungen. Ihm folgt Reichen 
ſperger (gegen den Kommiſſionsantrag), Virchow, Plaßmann II., 
Schwarz, von Sänger. 

Während Virchow's Rede lief eine Depeſche aus Hanau 
ein, wonach dort die Steuerverweigerung eingetreten iſt. Die 
von dem Abg. Virchow von der Tribüne aus mitgetheilte 
Depeſche lautet: Frankfurt, 11 Uhr 50 M. Morgens: „Heute 
Morgen ziehen in Hanau Steuerexekutoren, begleitet von einer 
Abtheilung Pioniere, umher, um mit Dietrichen und Brech- 
eiſen die Geldſchränke der Steuerverweigerer zu erbrechen. 
Hanauer Schloſſer weigerten dieſe Dienſtleiſtung.“ 

Die d 2 des Abgeordnetenhauſes am 15. d. 
wird fortgefehk über den Antrag in der Kurheſſiſchen Frage 
Schulze Del sch N den Antrag ſprachen noch Freſe, 

denfelben irchow und v. Sänger als Antragſteller, 

egen fernt „„ Mallin Krodt und Gottberg. Die Mi- 
niſter 15 N der Abſtimmung, derſelben enthielten 
ſich Polen. 58 en Autrag ſtimmen bei Namensaufruf 
241, gegen 3 — Fraktion Reichenſperger und Feudale). 
Der weſentlichſte Punkt des Antrages lautet: das Haus der 
Abgeordneten erklärt es als dringend geboten: daß die Kgl. 
Staatsregierung mit allen ihren Mitteln auf die Wiederher⸗ 
ſtellung des verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtandes in Kurheffen 
insbeſondere auf eine ſofortige Berufung der heſſiſchen Volks. 
vertretung auf Grund der Verfaſſung vom 5. Jau. 1831 
der in den Jahren 1848 und 49 dazu gegebenen Erläute. 
rungen und daran vorgenommenen Abänderungen und des 
Wahlgeſetzes vom 5. April 1849 hinwirke. 


— 
Politiſche Nundfchan. 

Deutſchland. Berlin, den 14. Februar. 
Die „Kreuzzeitung“ hört, daß die Antwort Preußens 
auf die von Oeſterreich und einigen andern Regierun⸗ 
en an den Grafen v. Bernſtorff gerichtete identiſche 
ote bereits von der Regierung feſtgeſtelt und mög- 
licher Weiſe ſchon nach Wien abgegangen ſei. So⸗ 
viel man äußerlich vernimmt, dürfte Oeſterreichs Ver⸗ 


8 


daß auf dem 


wahrung beſtimmt zurückgewieſen und auch die Einladung 
zur Theilnahme an der Berathung über eine vorzu⸗ 
nehmende Bundesreform, in Rückſicht auf die bereits 
früher zurückgewieſene Trias⸗ Idee, abgelehnt werden. 
— Nach Mittheilungen der „B. B. 3.“ find im 
Staatsminiſterium in den jüngſten Tagen Verhand— 
lungen gepflogen worden, welche die Anerkennung des 
Königreichs Italien von Seiten Preußens als ein nahe 
bevorſtehendes Ereigniß erſcheinen laſſen. — Characke⸗ 
riſtiſch für die nationale Anſchauung und den feſten 
Ton der badiſchen Regierung in Bezug auf die deutſche 
Frage find folgende in der erwähnten Depeſche ent⸗ 
haltene Gedanken, die von Eingeweihten verbürgt wer⸗ 
den. Die „ernfte Aufforderung“ ergeht an die deut⸗ 
ſchen Regierungen, eine „wirkſame Organiſation“ des 
Bundes ins Auge zu faſſen und endlich eine Frage, 
welche die „beſten Köpfe“ des deutſchen Volkes be— 
wegt, auch geſchäftlich anzufaſſen; ſie ſollen einſehen, 
daß nur „allſeitige Opferbereitwilligkeit“ helfen kann, 
daß nicht in kurzſichtiger Engherzigkeit“ an particu⸗ 
laren Befugniſſen feſtgehalten werden darf. In dem 
Beuſt'ſchen Project acceptirt Baden das Jugeſtändniß 
des Reformbedürfniſſes; in dem Vorſchlag einer interi⸗ 
miſtiſchen Executivbehörde ſieht ed eine Anerkennung 
des Gedankens, daß eine Unterordnung der deutſchen 
Regierungen unter eine derartige Executive ſtattfinden 
könne, ohne Aufopferung der Souverainetätz die pro⸗ 
jectirte Scheinvertretung des Volks nimmt Baden als 
Keim zu weiteren Schritten, zur Ausſtattung dieſer 
Volksvertretung mit wahrhaft conſtitutionellen Funktio⸗ 
nen. Aber damit iſt die Sache nicht abgethan; ein 
tiefer Gegenſatz trennt die Regierungen; die von den 
einen vertretene Idee eines Bundesſtaats wird von den 
anderen als Revolution bezeichnet. Die entſcheidende 
Frage muß fein: Was müßt dem geſammten Vater⸗ 
lande? Eine große nationale Bewegung geht durch 
Deutſchland; fie verlangt für die Nation als Ganzes 
eine wahrhafte Vertretung und dadurch Sicherung für 
den Einzelnen wie für Alle. Dieſe Bewegung iſt 
„ſittlich wie geſchichtlich begründet und berechligt.“ 
Bleibt der „tiefe Unmuth“ über den jetzigen Zuſtand 
beftehen, fo können die Erſchütterungen von 1848 ſich 
wiederholen. Die Erinnerung an die frühere Form der 
nationalen Einheit wirkt mit in dieſer Bewegung; 
der Bundesverfaſſung, die ſich ſelbſt nur als ein pro⸗ 
viſoriſcher Erſatz für jene Form giebt, iſt man über⸗ 
drüſſig; aus politiſcher Klugheit und aus „politiſchem 
Gewiſſen« müſſen die Regierungen der nationalen Bes 
wegung fördernd entgegenkommen, wollen ſie nicht die 
„bewußten Urheber“ der etwa eintretenden ſchlimmen 
Folgen werden. Deutſchland muß ſich , definitiv con⸗ 
ſtituiren.« — Den 15. Aus Erfurt iſt eine von Mit⸗ 
gliedern des Nationalvereins und gleichgeſinnten Freun⸗ 
den ausgegangene und zahlreich unterſtützte Petition 
an das Abgeordnetenhaus abgeſandt worden, welche 
zur kräftigen Abwehr der neueſten Großdeutſchen De: 
monſtration mahnt. — Der Profeſſor Dr. v. Gräfe, 
welcher ſeit September v. J. ſchwer erkrankt in Baden 
darnieder lag, hat ſich in der vorigen Woche zur 
Wiederherſtellung feiner Geſundheit nach Nizza bege— 
ben. — Die Berathung der Kreisordnung in der 
Kommiſſion des Herrenhauſes ſchreitet nur langſam 
fort; gewiß iſt aber bereits, daß die Vorlage in einer 
Weiſe zerzauſt und amendirt werden wird, die ihrer 
einfachen Verwerfung gleichkommt. Frühere optimiſti⸗ 
ſche Vorausſetzungen über den geſunden Sinn der 
Majorität des Haufes, der ſich diesmal der Nothwen⸗ 
digkeit fügen werde, ſind vollig verſtummt, und man 
zweifelt nicht mehr an dem Geſchick des Geſetzes. — 


Dagegen hat die Regierung die hohe Genugthuung, 
daß, wie die „Kreuzzeitung“ meldet, die Kommiſſion 
des Herrenhauſes den Entwurf eines Geſetzes über 
die Verantwortlichkeit der Miniſter mit 8 gegen 4 
Stimmen angenommen hat, nur mit der Abänderung, 
daß im §. 2 des Geſetzes die Beſchränkung der Ber: 
urtheilung der Miniſter auf die Fälle, wo die durch 
die Verfaſſungs⸗Urkunde gewährleiſteten Rechte „unter 
Zuwiderhandlung gegen ausdrückliche Geſetzes-Vor⸗ 
ſchriften“ geſchieht, verworfen, die Anklage alſo er⸗ 
leichtert iſt. Alle weiteren Abänderungen ſollen unbe⸗ 
deutend und meiſt nur formaler Nakur ſein. Das 
Miniſterium hat alſo ein Werk geliefert, in welchem 
auch die feudale Partei eine Fortführung der Verfaſ⸗ 
fungsrevifion im Manteuffel- Weſtfalenſchen Geiſte 
erkennt, und das ſogar Alles übertrifft, was eine Re⸗ 
gierung aus ihrer Mitte leiſten könnte. Es wird jetzt 
der Streit aufs Neue entbrennen, wer eigentlich mini⸗ 
ſteriell iſt, ob die Liberalen oder die Reaktionäre. — 
Den 16. Febr. Die „Sternzeitung“ berichtet über die 
Antwortnote Preußens an Oeſterreich und die Regie⸗ 
rungen, welche ſich ihm angeſchloſſen: „Die preußiſche 
Regierung ſpricht den Verwahrungen jener Regierun⸗ 
gen jede Berechtigung ab; fie erkennt in den ausge 
ſprochenen Anſichten jener Regierungen über Bundes— 
reform eine größere Gefährdung für den Beſtand des 
deutſchen Bundes, als in den preußiſcher Seits be— 
zeichneten Reformen. Sie erklärt jedoch, daß ſie 
weit davon entfernt ſei, einer bloßen Kundgebung 
jener Anſichten mit einer Verwahrung entgegen zu 
treten. Sie will vielmehr ihr Schlußurtheil bis zu 
der Mittheilung eines beſtimmt geſtellten Reformvorſchla⸗ 
ges zurückhalten, welcher ein Verſtändniß der Abſichten 
Oeſterreichs vollſtändig ermöglicht. Für den Augenblick 
erſcheint der preußiſchen Regierung die Unausführbar⸗ 
keit einer Reform nach ven vorliegenden Andeutungen 
unzweifelhaft, und ſie muß, da dieſelben ihrem Stand⸗ 
punkte widerſprechen, ihren Eintritt in Berathungen 
über Reformen auf ſolchen Grundlagen für unthun⸗ 
lich erachten. 

Kaſſel, den 14. Februar. Geſtern iſt eine Ab- 
theilung des hier garniſonirenden Pionier-Corps in 
Hanau eingetroffen, um die Steuerexekutanten bei der 
Erbrechung der Geldſchränke in den Wohnungen der 
Steuerverweigerer zu unterſtützen, und ſchon heute 
Morgen — an demſelben Tage alſo wo in Berlin die 
kurheſſiſche Frage debattirt wird — hat das Werk der 
Gewalt begonnen. Nach der „Zeit“ erklärte einer der 
Pioniere, welcher einen Kaſſaſchrank erbrechen wollte, 
don dem Eigenthümer auf das Ungeſetzliche und Un⸗ 
patriotiſche feines Beginnens aufmerkſam gemacht, mit 
thränenden Augen, er koͤnne nicht anders, ſo leid es 
ihm auch thue. Es gelang jedoch ſeiner Kunſt nicht, 
das widerſpenſtige Schloß zu erbrechen, und es ſah 
ſich daher der Exekutant ſchließlich gemöthigt, ſich mit 
der Pfändung einiger Goldwaaren zu begnügen. — 
Rach der „Heſſiſchen Morgen⸗Zeitung“ betätigt es 
ſich, daß die Regierung nicht gewillt iſt, den durch 
landesherrlichen Erlaß auf den 30. Dezember v. J. 
hierher berufenen und auf dieſelbe Weiſe am 8. Januar 
d. I. entlaſſenen Abgeordneten Diäten und Reiſekoſten 
zu gewähren. 


Baden. die Spielbank in Baden-Baden wird 
nach Beſchluß des Geſammt⸗Miniſteriums Ende 1863 
aufgehoben. (Gottlob, eine Spielhölle in Deutſchland 
weniger! —) 

Oeſterreich. Der Prinz von Wales iſt am 
12. d. Mts. Nachmittags in Wien angekommen. 


Italien. Marfeiller Depeſchen aus Rom vom 
8. Febr. berichten, daß „unitariſtiſche Kundgebungen 
in den Schauſpielhäuſern. 


die Zugänge zu den Theatern bewachen.“ N 
ſche Polizei hat „bewaffnete Neapolitaner, die um 
Franz II. herſchlichen“, verhaftet. 

Rußland. Warſchau, II. Febr. Geſtern 
Abend gegen 11 Uhr kam der neue Erzbiſchof Felin⸗ 
ski auf dem hieſigen Bahnhöfe an und wurde von 
den auf freiem Fuße befindlichen Mitgliedern des Me- 
tropolitancapitels und hohen Militärs empfangen. Es 
fand keinerlei Ruheſtörung ſtatt, age zahlreiche 
Neugierige ſich eingefunden hatten. Die Wachen und 
Patrouillen in der Stadt waren verſtärkt. 


nun una 


Provinzielles. 


Graudenz, 13. Februar. Das Schwurgericht 
welches zur Zeit hier tagt, hat mit ſieben Dlebſtahle⸗ 
ſachen, zwei Urkundenfälſchungen, drei Brandſtiftungen 
und einer Nothzucht volle vierzehn Tage zu thun. — 
Im Handwerkerbereine wird geklagt, daß die Sonn⸗ 
tagsſchulen wegen Mangel an Betheiligung geſchloſſen 
werden mußten. — Die Angelegenheit unſerer Real⸗ 
ſchule iſt in eine neue Phaſe getreten. Provinzial⸗ 
Schulrath Dr. Schrader aus Königsberg und Regie⸗ 
rungs⸗Schulrath Conditt aus Marienwerder waren 
hier, um dieſelbe zu revidiren und haben Behufs Erhe⸗ 
bung in die erſte Ordnung u. A. die Beſeitigung 
einiger örtlichen Mängel (Einrichtung eines Verſamm⸗ 
lungslokals für die gemeinſchaftlichen Andachten und 
für die Schulprüfungen) und die Gehaltserhöhung der 
erſten und zweiten Oberlehrerſtelle für erforderlich er⸗ 
achtet. An die Berathung diesfälliger Anträge des 
Magiſtrats iſt die Stadtoerordneten⸗Verſammlung mit 
aller Gründlichkeit gegangen und hat zunächſt die 
Prinzipalfrage aufgeworfen: welche Entwickelung ge⸗ 
dachter Schule zu geben, ob ſie in eine Realſchule 
erſter Ordnung oder in ein Gymnaſium umzuwandeln 
ſei? Mit der Berathung und baldigen Vorlage hier⸗ 
über iſt die bisher beſtehende, aber unthätige Schul⸗ 
kommiſſion betraut, dieſelbe auch durch zwei lechniſche, 
nicht zur Stadtverordneten⸗Vetſammlung gehörige Mit⸗ 
glieder, den Oberlehrer Herrn Dr. Lentz und den Di⸗ 
rektor der höheren Töchterſchule Herrn Borrmann 
vermehrt. D. Z. 

V. Soldau, den 13. Februar. In Betreff des ge⸗ 
ſchäftlichen Verkehrs mit Polen kann ich Ihnen nichts Be⸗ 
ſonderes mittheilen; es herrſcht in demſelben eine außerordent- 
liche Stille. Die hieſigen Kaufleute, deren Geſchäfte auf den 
Verkehr mit Polen baſirt ſind, reiben ſich die Hände, klagen 
über Kälte und rufen ſtöhnend: „es iſt faul — oberfaul.“ 
An Montagen ſieht man jene polniſchen Orientalen nach hier 
und dort — hin und her mit Päcken dahineilen, aber der 


„fatale“ Schnee, das Mondlicht und die Grenzſoldaten find 
die gefürchteten Feinde, die fie Tage lang hier zurückhal⸗ 
ten. Wie aber ſoll das ſpäter werden, wenn es ihnen ge⸗ 
lungen ſein wird, den erſten Cordon glücklich hinter ſich zu 
haben, da fie dann noch eine zweite Grenz⸗Beſetzung paſſiren 
müſſen. Man iſt ruſſiſcher Seits nämlich zu der Einſicht ge. 
kommen, daß die Schmuggelei „ doch zu arg fer“ und hat 
es für nöthig erachtet, noch durch eine zweite Linie Koſaken 
die Grenze zu beſetzen. Mit nicht geringer Beſorgniß ſieht 
der Geſchäftsmann, wie der Schmuggler der Ausführung die. 
ſer Maßregel entgegen, die in Kurzem erfolgen ſoll. 

In ſocialer Beziehung ſcheint der Verkehr mit Polen 
viel leichter zu fein und dürfte mit der Zeit recht „gemüth- 
lich“ werden. In Mkawa cantonirt nämlich ein Bataillon 
des Eſthländiſchen Infanterie Regiments, deſſen Standort 
Praßnie iſt. Die dortigen Officiere — darunter viele Kur⸗ 
länder — vermiſſen die Wintervergnügungen in Mkawa; 
wiſſen ſich aber zu helfen. Sie beſuchen nämlich — natür- 
lich auf vorherige Einladung — Bälle der haute - volde in 
Soldau und Neidenburg. So waren vor einiger Zeit 8 die- 
fer Herrn Officiere zu einem Balle erſchienen, nachdem ſie 
den hiezu nöthigen Urlaub von Sr. Majeſtät dem Kaiſer p. 
in Miche Depeſche nach Warſchau und von dort p. Eſtaffette 
in Mkawa erhalten hatten. 

In Neidenburg haben, wie man hört, 10 dieſer Herren 
einen Ball beſucht. Den Herren hat es bei uns in Preußen 
recht ſehr gefallen. Nichts natürlicher, als daß in ihnen der 
Wunſch rege wurde, auch unſere Herren Officiere, deren es 
in der Umgegend mehrere iebt, ſo wie die Herren, die ſie 
kennen gelernt, bei ſich zu 15 Am 4. d. Mts. hatten 
die Herren Ruſſen in Mkawa einen großen Ball entrirt und 
die Herren Officiere, Rittergutsbeſitzer p. p. aus den Kreiſen 
Neidenburg, Oſterode ja Allenftein waren dazu eingeladen 
worden, aber auch die prenßiſchen Damen, da man bei den 
geſpaunten Verhältniſſen zwiſchen Polen und Ruſſen auf pol⸗ 
niſche Damen nicht rechnen konnte. Verſammlungsort war 
Soldau. Etwa 20 Schlitten brachten an gedachkem Tage 
die Geladenen erwartungsvoll — und mit freudiger Hoff- 
nung auf ein angenehmes Vergnügen nach Mkawa. Sie 
hatten ſich nicht gekäuſcht. Man hatte ſich an der Grenze 
der größten Humanität zu erfreuen, langte wohlbe- und er- 
halten in Mkawa an und brachte den Abend auf dem Balle 
zu. Etwa 100 Herren und 30 Damen, darunter 12 Ruffin- 
nen bildeten die Geſellſchaft. Der Tanzſaal war mit Emble- 
men aus Waffen verſchiedener Art decorirt. Die Aufnahme 
ließ Nichts zu wünſchen übrig, getanzt wurde tüchtig und die 
Damen erfreuten ſich der größten Aufmerkſamkeit und Ga- 


Roms von ftanzöſiſchen 
Gendarmen unterdrückt wurden und zahlreiche —— | 
ie römi⸗ 


lanterie der Herren Ruſſen. Man kehrte ſehr befriedigt und 
des Lobes voll Tages darauf aus Mkawa zurück, ohne auch 
nur im Geringſten von den Polen moleſtirt worden zu fein, 
was man nämlich befürchtete. — Man geht hier, in Soldau, 
mit dem Plane um, eine Kies Chauſſee von Soldau nach 
Mtawa zu ſchütten. Das Projekt geht von Herrn Donath⸗ 
Illowo aus. Zum Bau qu. Straße ſoll ſich die Stadt Sol⸗ 
dau mit etwa 1000 Thlr. betheiligen. Das Projekt findet 
wenig Anklang, da man mit Beſtimmtheit den Bau einer 
Stein - Chauffee in wenigen Jahren erwartet und weil man 
fürchtet, daß fi eine Kieß⸗Chauſſee nicht bewähren und den 
erwünſchten Zweck erfüllen würde. — Geſtern begruben wir 
hier einen 109 Jahr alten Mann, den bäuerlichen Guts. 
beſitzer Bromberg aus Kämmersdorf. 

Marienwerder, IH. Februar. Die neue Cre⸗ 
ditgeſellſchaft hat ſchon über 23,000 Thlr. zur Dis⸗ 
pofition und will ſich noch vor dem 1. März e. conſti⸗ 
tuiren, um den Hinderniſſen auszuweichen, welche das 
mit dieſem Tage in Kraft tretende allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch dergleichen Unternehmungen in den 
Weg legt. Man bereitet das Statut vor, um es der 
morgen zuſammentretenden Generalverſammlung der 
Actionäre zu unterbreiten. — Der Maſchinenfabrikant 
Rudolph hat in dem raſch aufblühenden Dt. Ehlau 
eine Zweigfabrik etablirt. Sein bisheriger Geſchäftz⸗ 
führer Burdach leitet das Unternehmen als Aſſocié 
der Firma. — Nach dem Verwaltungsbericht der 
Stadt Marienwerder haben die Geſammteinnahmen 
im verfloſſenen Jahre 30,937 Thlr. betragen und 
find. wiederum wie in den früheren Jahten lrotz 
eines Ausfalles in dem Ertrage der Mahl- und 
Schlachtſteuer von ca. 500 Thlrn. Ueberſchüſſe vor⸗ 
handen, nämlich pro 1860: 1588 Thlr., pro 1859: 
2003 Thlr., pro 1858: 3701 Thlr. Bei dem all⸗ 
gemeinen Defieitsfieber, an welchem die Communal⸗ 
und Staatsetats laboriren, können wir uns dazu 
Glück wünſchen und hoffen, daß unſere intelligente 
Bürgerſchaft vor den Opfern nicht zurückſchrecken wird, 
welche zur Hebung der Communalſchulen noch immer 
erforderlich find. (Gr. Geſ) 

Reidenburg. Vor ca. 8 Tagen, als wir 260 
Kälte hatten, wurde die Poſt, welche aus Polen 
kommt, vergeblich erwartet. Ein ausgeſchickter reiten⸗ 
der Vote erfuhr, daß die Poſt die Grenze paſſirt ſei. 
Indem derſelbe nun die Spur verfolgt, findet er end⸗ 
lich den Poſtwagen, welcher unverdedt war, ſtillſtehend, 
jedoch beide Paſſagiere, Poſteonducteur und Poſtillon 
erfroren. Wahrſcheinlich hatten dieſelben bei der 
ſtrengen Kälte zur Erwärmung fpirituöfe Getränke zu 
ſich genommen und waren dadurch in einen Schlaf 
verfallen, aus dem fie nicht wieder erwachten. 

Dt. Eylau. Die Zufuhr iſt jest ungemein ſtark, 
und wird bei den Kaufleuten die Befürchtung ausge⸗ 
ſprochen, daß man das viele Getreide hier nicht bis 
zur Eröffnung der Schiffahrt wird unterbringen konnen. 

Marienburg, 13. Februar. Die Petition zur 
Einführung der obligatoriſchen Civilehe iſt wieder ans 
Haus der Abgeordneten abgegangen. Der öffentlichen 
Aufforderung, wer ſeit vorigem Jahre anderen Sin⸗ 
ned darüber geworden, ſolle feinen Namen ſtreichen, 
iſt Niemand nachgekommen, im Gegentheil ſind neue 
Unterſchriften hinzugetreten. — Zweimal hätte uns in 
dieſer Woche ſchon wieder Feuerunglück treffen können. 
Durch Spielereien mit Schwefelhölſchen zündeten Kin⸗ 
der auf der Vorſtadt Stroh in ihren Bettchen an, 
und am Marienthor war in einem Wohnhauſe der 
Feuerheerd eines Ofens derart wenn auch äußerlich 
nicht ſichtbar, geplatzt, daß der unter dem Ofen liegende 
Balken Feuer faßte. In dem darunter befindlichen 
Raume lagerte eine nicht unbeträchtliche Maſſe Spiritus. 

Danzig, den 15. Februar. In dem im Ma⸗ 
rienburger Werder gelegenen Dorſe Gnojau ftarb vor 
einiger Zeit bei einem dortigen Käthner ein anſcheinend 
ſehr armer Handelsjude. In der einen krampfhaft 
zuſammengeballten Hand der Leiche deſſelben fand man 
einen zerknitterten Fünfthalerſchein, welcher dem Orts⸗ 
ſchulzen überantwortet wurde. Als Letzterer ſich einige 
Wochen ſpäter den ſchmutzigen faſt leeren Sack, welcher 
aus der Stube des Verſtorbenen in einen Winkel des 
Bodens geworfen worden war, übergeben ließ, um ihn 
den in Martenburg wohnenden Erben des Händlers 
zukommen zu laſſen, war man nicht wenig erſtaunt, 
darin, in einigen Lumpen gewickelt, eirca 1000 Thlr. 
in Werthpapieren zu finden. (D. 3) 

— (D. 3.) Geſtern Abend fand in den untern 
Räumen des Gewerbehauſes eine vorher öffentlich an⸗ 
getünbigte religiöſe Verſammlung der „Apoſtoliſchen 

emeinde“ (Irbingianer) ſtatt, zu welcher der Zutritt 
Jedem freigeftelt worden war. Der Sprecher (Apo⸗ 
ftel) der Gemeinde, Herr Oberlehrer Diftel hielt einen 
Vortrag, der nach einer kurzen Einleitung ſofort auf 
die Kernfrage von der perſönlichen Wiederkunft 
Chriſti überging und dieſe durch verſchiedene ange⸗ 
führte Vibelftellen zu beweiſen ſuchte. Zum Schluß 


| 
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kündigte Herr D. den Anweſenden an, daß die Fort⸗ 
ſetung der heute begonnenen Vorträge jeden Dienſtag 
und Freitag, Abends 8. Uhr im Gewerbehauſe ſtatt⸗ 
finden werde. Die Verſammlung wurde mit Geſang 
und Gebet begonnen und ebenſo geſchloſſen. "Die Zahl 
der Theilnehmer — Männer und Frauen — war fo 
bedeutend, daß die beiden unteren geräumigen Zimmer 
des Gewerbehauſes ſaſt vouſtändig gefüllt waren. Wie 
viele derſelben aber bereits als Mitglieder der Gemeinde 
angehören, ‚oder welcher Theil des Ganzen nur von 
der Wißbegierde in die Verſammlung getrieben worden, 
iſt uns unbekannt. f 
Königsberg, 12 Febr. Der Provinzial-Ge⸗ 
werbeverein hat ein mit den Namen „Schlott, Schnell, 
Albrecht, Gebauhr, Hirſch“ unterzeichnetes Schreiben 
an den hieſigen Handwerkerverein gerichtet, mit dem 
Ankrage: „ich mit anderen großen Vereinen feinem 
projektirten Unternehmen in der Erbauung eines gro- 
ßen Verſammlungs⸗Lokals anzuſchließen, das um fo 
mehr, als der Königl. Moskowiterſaal zu Weihnachts⸗ 
ausftellungen und großen Verſammlungen fernerhin 
nicht mehr eingeräumt werden ſoll, ein allgemeines, 
hierorts tiefgefuͤhltes Bedürfniß geworden und wozu 
vorläufig nöthig iſt, die Ernennung eines Comité⸗Mit⸗ 
gliedes und die Hergabe einer Geldſumme zur Beſtrei⸗ 
tung der vorläufigen Koſten für Baupläne ꝛc.“ Der 
Handwerkerverein ging in ſeiner letzten Verſammlung 
auf dieſen Antrag einſtimmig ein und erwählte den 
Maurermeiſter Herrn Schmidt zum Deputirten. — 
Im Nan h din geſtrengen Winter war die See 
nach dem Ufer bin zum Theil mit Eis belegt und auf 
dieſem Eiſe wurde am 9. Februar ein rieſiger See⸗ 
hund gefangen und hierher gebracht, wie am 8. Febr. 
1840 bei Hela (Danzig) deren hunderte auf dem ge— 
frorenen Meere todtgeſchlagen, erbeutet wurden — In 
letzter Nacht brannte hier das Waſchhaus der Gebär⸗ 
anſtalt nieder. Vorgeſtern unterzog ſich ein chriſt⸗ 
lichet Schmiedegeſell dem ſchmerzhaften Akte der 
Beſchneidung in hieſiger Synagoge, um eine 
arme aber hübſche jüdiſche Maid zu ehelichen. 
Den 14. Das Comité für die Königsberg⸗ 
Pillauer Eiſenbahn, welches die Aktien⸗Zeichnung end⸗ 
lich eröffnet hat, überreichte der letzten Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung eine als Manuſcript gedruckte Denk- 
ſchrift über den Bau der Pillauer Eiſenbahn. Darnach 
haben die Miniſter beſtimmt zugeſagt: Die unentgelt⸗ 
liche Ueberlaſſung der Vorarbeiten, den Bau der 
385,000 Thlr. koſtenden Pregelbrücke, die Betheili⸗ 
gung der Staatsregierung an dem Aktienkapital mit 
600,000 Thlr., die Bauten, welche deshalb an den 
Feſtungen Königsberg und Pillau nöthig werden, ein 
Aequivalent für die erbetene Eiſenzoll⸗Rückvergütigung. 
Es iſt zum Bau alſo nur noch die Veſchaffung eines 
Kapitals von 1,200,000 Thlr. nothwendig. Der bei⸗ 
gefügte Nachweis der muthmaßlichen Rentabilität führt 
an eine Einnahme aus dem Perſonenberkehr (6 ¼½ 
Meilen a 10,000 Thlr.) mit 65,000 Thlr., aus dem 
Güterverkehr von 216,000 Thlr., im Ganzen 281,000 
Thlr. Die Liusgaben find berechnet auf 170,336 
Thlr., bleiben Netto: 110,664 Thlr. „Libau“ fo 
heißts in den Motiven, unmittelbar am Meere gelegen, 
durch eine Bahn mit dem großen ruſſiſchen Eifen- 
bahnnetze verbunden, iſt der einzige Hafen, der Köͤnigs⸗ 
berg⸗Pillau eine gefährliche Konkurrenz machen könnte. 
Noch beſitzt Libau die Verbindung mit Kowno nicht, 
es kommt nur darauf an, den ſtels offenen Weg nach 
dem Meere zuerſt zu gewinnen, ft er einmal erlangt, 
hat der Handel dieſen Weg einmal betreten, ſo wird 
er ihn nur dann verlaſſen, wenn er kein natürlicher iſt. 
Inſterburg, 12. Februar. Im Laufe des 
heutigen Tages wurden Seitens der hieſigen Vetriebs⸗ 
Inspection der Oſtbahn noch umfaſſendere Schritte 
gethan, um den noch immer im Schnee feſtſitzenden 
Perſonenzug von Dienſtag weiterzuſchaffen und die 
Strecke bis Gumbinnen möglichſt von den Schnee⸗ 
maſſen zu befreien. Inzwiſchen ſah man die Reiſen⸗ 
den aus den nicht weiter beförderten Zügen die Ei⸗ 
ſenbahn verlaſſen und mittelſt Extrapoſt und ſonſtigem 
Fuhrwerk weiterreifen. Diejenigen Reiſenden, welche 
mit Billeten für die unterbrochene Eiſenbahnſtrecke ver⸗ 
ſehen waren, wurden mittelſt Schlitten auf Koſten 
der Verwaltung der Oſtbahn fortgeſchafft, doch ſoll 
ſich dabei ein Mangel an Transportmitteln heraus⸗ 
geſtellt haben. Morgen früh wird dem Vernehmen 
nach, wenn nicht ein neuer Sturmwind ſich inzwi⸗ 
ſchen erhebt, der Eiſenbahndamm fo weit gefäubert 
fein, daß die regelmäßigen Züge ihn ohne weite⸗ 
ren Aufenthalt paſſiren können. Es ſoll ſich übri- 
gens hier evident herausgeſtellt haben, daß die 
tieferen Hohlwege bei weitem weniger Schnee auf⸗ 
uweiſen hatten, als die mittelhohen (von etwa 3—4 
uß). Die Anpflanzung geeigneter Sträucher wird 
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aber nichtsdeſtoweniger eine Nothwendigkeit ſein, wenn 
man dergleichen Unterbrechungen im Betriebe künftig 
dermeiden will. (D. 3 
Tilſit, 8. Febr. (Prov.) Die geſtrige Ver⸗ 

ſammlung des politiſchen Vereind brachte der Tages⸗ 
ordnung entſprechend zuerſt einen Bericht über die 
Thätigkeit der Kammern, dabei wurde an einen Bericht 
unferes Abgeordneten Poſt angeknüpft und zugleich bin 
und her ein Blick auch üder die Grenzen des engern 
Vaterlandes hinausgeworfen auf das, was dort geſchieht 
im Einklange mit den bei und: geförderten Beſtrebun⸗ 
gen. Der zweite Punkt der Tagesordnung: „Volkd⸗ 
wirthſchaftliche Bilder aus der Schweiz“, brachte den 
erſten Theil eines längeren Aufſatzes, der es ſich zur 
Aufgabe gemacht, die Grundlehren und Grundſätze der 
Nationniölonemie gewiſſermaßen abgebildet, darzulegen 
in den wirthſchaftlichen Zuſtänden eines beſtimmten 
Volkes; der erſte Theil behandelte ziemlich ausführlich 
und überſichtlich die Zuſtände der landwirthſchaftlichen 
Gewerbe der Schweiz im weiteſten Umfange; die 
Fortſetzung würde zunächſt auf Industrie und Gewerbe 
überzugehen haben. 

Bon der weſtpreußiſch⸗pommerſchen Grenze. 
Im Conitz⸗Schlochauer Wahlbezirk machen ſich bereits 
Agitationen bemerkbar, die ſich auf die allerdings nahe: 
liegende Eventualität neuer Wahlen beziehen. Nach⸗ 
dem das Haus der Abgeordneten die Rechtsgiltigkeit 
der Wahlen in Conitz beanſtandet und eine Unterſu⸗ 
chung zur Feſtſtellung der Ungehörigkeiten angeordnet 
hat, glaubt man, daß die Wahl der Herren Albrecht 
und Dekowski für ungültig erklärt und eine Neuwahl 
ſtattfinden wird. Man hegt die leider nicht unbe⸗ 
gründete Befürchtung, daß es bei dem Wahlacte leicht 
zum Bruch zwiſchen der entſchieden liberalen Partei 
und den » Conſtituttollen« von der Nuance der Frak⸗ 
tion Grabow kommen kann, was zu dem Nefultat 
führen würde, daß die Polen und die mit ihnen ver⸗ 
einigten deutſchen Katholiken einen leichten Sieg errin⸗ 
gen. Jedenfalls thut ed Noth, ſämmtliche liberalen 
Elemente der deutſchen Bevölkerung zur Einigkeit zu 
mahnen. 


Lokales. 

Perſonalia. Sr. Maj. der König haben geruht den 
Kreis Richter Hanow zum Kreis- Gerichts - Rath zu ernennen. 
(Dieſelbe Auszeichnung iſt gleichzeitig unſerem Landsmanne, 
dem Kreisrichter Wendiſch in Marienwerder zu theil gewor⸗ 
den.) — Dr. Ewermann Oberftabs- und Reg.⸗Arzt vom 7. 
Oſtpreuß. Inf.- Reg. No. 44 iſt in gleicher Eigenſchaft zum 
1. Leib. Hufaren-Reg. No. 1 (Danzig) und Dr. Telke, Ober- 
3 * und Regimen. Arzt vom 6. Oſtpreuß. Inf. Reg. No. 

2 ift in gleicher Eigenschaft zum 7. Oſtpreuß. Inf.⸗Reg. No. 


44 * Pak 
„Sum Eifenbahn-Projekt Chorn-Kö . Sünmt- 
liche an dieſem 992 er a . — 


Preußen haben mit Ausnahme des Löbauer Kreiſes ihre Bei- 
träge (jeder Kreis 1000 Thlr.) zu den Vorarbeiten an die 
General -Kaſſe der Königl. Direktion der Oſtbahn eingeſchickt. 
Auch die Löbauer Kreisvertretuug hat zuverläſſigem Verneh⸗ 
men nach beregte Summe bereits vor einigen Monaten von 
den Kreiseingeſeſſenen eingezogen, aber, um das Kapital nicht 
zinslos liegen zu laſſen, bei der Kreis⸗Sparkaſſe niedergelegt. 
Das Kapital iſt bereits gekündigt, kann indeß erſt nach der 
geſetzlich feſtgeſtellten Friſt gehoben und vorbeſagter Kaffe 
überwieſen werden. Sämmtliche Hinderniſſe, welche der Aus- 
führung der Vorarbeiten entgegenſtanden, werden ſomit in 
Kurzem beſeitigt fein, und dieſelben die Kgl. Direktion mit 
Eintritt der beſſeren Jahreszeit in Angriff nehmen laſſen. 
. — Von der polniſchen Grenze. In Pol. Leibitſch ſoll 
eine Poſt⸗Station eingerichtet werden, welche Einrichtung durch 
das Inkereſſe des reiſenden und korreſpondirenden Publikums 
benötigt wird. Dem zukünftigen Poſthalter paßt es jedoch 
a ap die Poſtſtation auf feinem Lande in Dobrzewicz, 
gutem Ver don Poln. Leibitſch, eingerichtet werde und es iſt 
ſonliche Inte e nach nicht unwahrſcheinlich, daß das per⸗ 
kreſſe an — = Bezeichueten vor dem öffentlichen I: 
Bei ſolc gobender Stelle den Vorzug erhalten dürfte. 
ei ſolchen und ähnlichen Konnivenzen, die jenſeits der 
Grenze auf allen Gebieten der Verwaltun faſt die Regel 
d, iſt es nicht zu verwu ung aß bie i 
Er, if Ent ndern, daß auch beſonnene Perſo⸗ 
8 eine Verehrer der zur Zeit „beſtehenden Ord- 
ie Kgl. Militär-Behörden haben 
chen Konten wie ſich zwichen Mah de unterſten Gra- 
des und Angehörigen der Arbeiterſchicht in d. M. vorfielen 
möglichſt vorzubeugen, den a Militärs den Beſuch 
einiger öffentlicher Lokale innerhalb und außerhalb der Stadt- 
mauern berboten. det &ih 
— Kandelskammer. In der Sitzung am 15. fand die 
ehr Re Vorſtandes ſtatt und wurden die Herren . 
„A Körner zum Vorfigenden und Kaufm. Fr. Schwarz 
zum Stellvertreter deffelben wiedergewählt. — Zur Berathung, 
tefp. gutachtlichen Aeußerung lag der Handelskammer ſeitens 
—* önigl. Handelsminiſteriums der „Entwurf zu einem 
eſeze über die Haftverbindlichkeit der Preußiſchen Poſtver. 
waltung. vor. Nach eingehender Debatte erklärte ſich die 
Handelskammer für Einführung der Vorſchriften des Gefep- 
kek Die weſenklichſten Unterſchiede zwiſchen dem Ge. 
chem und den noch beſtehenden Vorſchriften beziehen 
Bie auf Verluſt, Beſchädigung und verzögerte Ablieferung. 
N sher haftete die Poſtverwaltung in Verluſt- Fällen, wenn 
er Werth einer Sendung deklarirk war, für den Vetrag der 


um ihrerſeits fol- 


Werths. Deklaration, ſofern nicht die Poſtberwaltung bewies, 
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daß zu hoch deflarirt- war; für Packete ohne MWerths-Defla- 
ration wurden, ohne Rückſicht auf den Inhalt, 10. Sgr. pro 
Pfund, bei naeh 1 Thlr. pro Pfund, vergütet. 
Künftig ſoll dem Abſender, mag deklarirt ſein oder nicht, der 
Nachweis des entſtandenen Schadens obliegen; die Poſtver⸗ 
waltung ſoll für denſelben bis zur Höhe der Werths⸗Deklara⸗ 
tion, reſp. bis zu jenen Mazimal⸗Sätzen haften. Dieſelbe 
ſoll jedoch künftig auch für den Verluſt durch Zufall haften 
und ſie ſoll im Fall böslicher Handlungsweiſe ihrer Beamten 


den entſtandenen vollen Schaden, mithin nicht blos den Be- | 
trag der MWerths-Deklaration-oder-jene Maximal Sätze ver- | 


güten. — In Fällen der Beſchädigung von Sendungen ſoll 
entſprechend wie bei Verluſt-Fällen verfahren werden; daß bei 
Beſchädigungen dem Abſender der Nachweis des enftandenen 
Schades obliegt, iſt nicht neu, ſondern beruht ſchon auf den 
jetzigen Vorſchriften. — Bei verzögerter Lieferung hat die 
Poſtverwaltung jetzt nur Erſatz zu leiſten, wenu die Sache 
durch die Verzögerung verdorben iſt, oder ihren Werth blei- 
beud ganz oder theilweiſe verloren hat; eine Rückſichtsnahme 
auf Veränderung des Courſes oder marktgängigen Preiſes 
iſt gegenwärtig ausgeſchloſſen Künftig ſoll der entſtandene 
Schaden erſetzt werden. Es ſoll dem Abſender freiſtehen, 
das höhere Intereſſe an rechtzeitiger Lieferung ausdrücklich zu 
deklariren, wogegen die Poſt dafür die übliche Aſſekuranz— 
Gebühr erheben würde; iſt ein höheres Intereſſe nicht defla- 
rirt, ſo ſoll die Entſchädigung bis zu dem Normal Satze von 
10 Sgr. pro Pfund oder bis zur Höhe des Portos, wenn 
ſolches höher iſt, ſich erſtrecken. Liegt der Fall böslicher 
Handlungsweiſe der Beamten vor, ſo ſoll der volle Schaden 
erſtattet werden, ausgenommen wenn bei Sendungen mit Koft- 
barkeiten, Geldern oder Werthspapieren weder eine Merths- 
Deklaration, noch die Angabe der Höhe des Intereſſes an der 
rechtzeitgen Lieferung ftattgefunden hat. — Dieſe Aenderungen 
der beſtehenden Vorſchriften heiſcht die Rückſichtsnahme auf 
das mit dem 1. März 1862 in der Preußiſchen Monarchie 
in Kraft tretende Allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag den 20. Vortrag: 
Ueber elektro-magnetiſche Telegraphie. 

— lotterie. Bei der am 13. d. Mts. beendigten Zie— 
hung der 2. Klaſſe 125. Königlicher Klaſſen - Lotterie fiel 
ein Gewinn von 2000 Thaler auf Nr. 61,355. 1 Gewinn 
von 200 Thlr. auf Nr. 65,363 und 2 Gewinne zu 100 
Thlr. fielen auf Nr. 26,923 und 37,280. 


— Cheater. Am Freitag den 14. d. Mts. wurde zum 
Beneſiz der Fräulein Zitt eine funkelnagelneue Novität: „Cora“, 
Schauſpiel in 5 Akt. v. P. Wichmann aufgeführt. Das 
Stück ſchildert Menſchen und Zuſtände in den Sklaven -Staa— 
ten Nordamerikas, welche in Deutſchland durch Reiſebeſchrei⸗ 
bungen und Romanen zur Genüge bekannt ſein dürften. 
Das immerhin feſſelnde Gemälde jener Zuſtände, wie wir 
ſie in „Cora“ ſahen, iſt zwar naturgetreu, aber im Dekora— 
tionsſtil ausgeführt. Die Compoſition iſt von einer bühnen- 
kundigen und geſchickten Hand entworfen, allein die grellen 
Farben ſind bei Zeichnung der Charaktere und in mehren 
Scenen nicht geſchont, wodurch beim Zuſchauer öfter ein 
peinliches Gefühl erweckt wird. Das Stück feffelte, nicht 
aber die Vorſtellung, welche ſehr ſchnell einſtudirt war. 
Außer der Benefiziantin, welche die Titelrolle mit Erfolg 
ſpielte, und Frln. S. Gehrmann „Eliſe Johnſon“ beherrſchte 
keiner der Mitwirkenden, namentlich keiner der Herren, voll— 
ſtändig feine Partie. Zum Schluß wurde die Benefiziantin 
gerufen, welche dem Publikum für die ihr zutheilgewordene 
Anerkennung während ihres Gaſtſpiels verbindlichſt dankte. 
Obſchon Frln. Zitt ſich vom Publikum verabſchiedet hat, wird 
ſie aus Gefälligkeit für Herrn Karutz in deſſen Benefiz-Vor— 
an den Bug fee den 18 d. Mts. ſtatthaben 

„ em Birch⸗Pfeiffer'ſchen Luſtſpiele i Häu 
baut“ zum letzten e ac ji e 


, Berichtigung. In der Noti über die Zuſendunge 
für das ſtädtiſche Maßen, ſteht 34.11 v. o. ee 


ſtatt: „ähnliche“. 
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Inſerate 


Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wil 
helm August Leetz hieſelbſt iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungsein- 
ſtellung auf den 13. Januar cr. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann Moritz Schirmer hieſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 5 1 

den 24. Februar er. 
Vormittags 10 Uhr 
in dem kleinen Verhandlungszimmer des Gerichts- 
gebäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn 
Kreis⸗Gerichts-Rath Henke anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 10. März cr. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 


Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Be⸗ 
ſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. N 
Thorn, den 12. Februar 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die Abfuhr der Erde von dem Weichſelufer 
zwiſchen der Landeſtelle der fliegenden Fähre und 
dem Bohlwerk am Zollamtskrahn nach dem 
Kämmerei⸗Holzplatze am Weichſelufer unterhalb 
der Defenſions⸗Kaſerne, ſoll in dem 
am 24. d. Mts. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerm Sekretariat ſtatthabenden Lieitations⸗ 
Termine an den Mindeſtforndernden überlaſſen 
werden. 
Thorn, den 11. Februar 1862. 


Der Magiſtrat. hu 


Bekanntmachung. N 


— 


Dromberg-Chorn- ) ttloczyner 
Eiſenbahn. 


Die Ausführung der Maurer- und Zimmer⸗ 
Arbeiten zu einem Güterſchuppen auf Bahnhof 
Thorn und Locomotiv- und Güterſchuppen, 
Drehſcheibe, Viehrampe, ſowie zu zwei Beamten⸗ 
Wohngebäuden auf Bahnhof Ottloezyn, ſoll incl. 


der Zimmer-Materialien-Lieferung in 5 Looſen 
im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben 
werden, und ſteht hierzu Termin auf 
Freitag den 28. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr 
im Büreau des Unterzeichneten an. 

Die der Submiſſion zu Grunde gelegten 
Zeichnungen, Submiſſionsbedingungen und Koften- 
anſchläge liegen auf dem Büreau des Unterzeich- 
neten zu Einſicht bereit und können Abſchriften 
dieſer Schriftſtücke gegen Erſtattung der Koſten 
bezogen werden. 

Bromberg, den 7. Februar 1862. 

Der Betriebs-Inſpector. 
Redlich. 

Nothe Tinte von vorzüglicher Qualität 
die ZFlaſche zu 6, 5 und 4 Sgr. empfing un 
empfiehlt die Buchhandlung von 
AR 00 i Ernst Lambeck. 
In einer größeren Provinzial- und Garni⸗ 
ſonſtadt nahe Berlin, Eiſenbahnknotenpunkt, iſt 
Familienverhältniſſe halber ein großes ſicher ren— 
tirendes Haus am Markt mit oder auch ohne das 
lebhafte alte Geſchäft des Beſitzers unter den 
günſtigſten Bedingungen mit einem nachweislichen 
Mein⸗Ertrage von 2000 Thalern zu 
verkaufen reſp. in kürzeſter Zeit zu übergeben. 
Gef. Adreſſen von Selbſtkäufern werden in der 
Expedition unter B. Nro. 20 erbeten. 

I ͤ Hase ee 
Die heimiſche Induſlrie 
hat ein Recht auf den Schutz des deutſchen Volks; 
fo dürfen auch wir unſer treffliches deutſches Fa⸗ 
brikat, das nicht mit fremden Scheine prunkt, 
getroſt dem deutſchen Publikum empfehlen. Motas 
haarflärkendes Mittel (Eau de Cologne philocome) 
koſtet pr. / Fl. 20 Sgr., pr. "4 Fl. 10 Sgr. 

Cölu. A. Moras & Cie. 


Echt zu haben bei Hynes Lambeck in Thorn. 


= 


Donnerftag Abend 
Grützwurſt — 
bei IL. Menzel. 

2 ſchwere Maſtochfen 


ſind zu verkaufen in Oweczkowo bei 
Gollub. 


Hühneraugen pflafler 
3 Stück J on Sgr. HR ıpflafler, in der 
Buchhandlung von 


irmst Lambeck. 


> Bekanntmachung. 

Am 28. Februar d. J. 
Morgens 10 Uhr f 
ſollen auf dem Rathhaushofe 2 Pferde öffent- 
lich meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 7. Februar 1862. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 

Am Mittwoch, den 19. Februar, dem Ge⸗ 
burtstage von Nicolaus Copernicus findet in der 
Aula des Gymnaſiums die ſtatutenmäßige öffent⸗ 
liche Verſammlung des Vereins um 6 Uhr Abends 
ſtatt, in welcher der Jahresbericht erſtattet und 
ein „Vortrag über die Stellung der Frauen im 
Alterthum und in der chriſtlichen Zeit“ gehalten 
werden wird. 

Indem wir alle Verehrer und Freunde der 
Wiſſenſchaft hierzu ergebenſt einladen, bemerken 
wir, daß Einlaßkarten bei dem zeitigen Schatzmei— 
ſter des Vereins Herrn Calculator Schönfeld un⸗ 
entgeldlich zu entnehmen ſind. i 

Thorn, den 14. Februar 1862. 


Der Vorſtand des Copernieus⸗Vereins für | Nebit einer Auswahl von Stammbuchsaufſätzen 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


— BEER. £./EEIeR A - RET 


LOTTO 9O9T 


Das erſte Gaſthaus einer 
a, Kreisftadt, iſt Familien⸗ 7 
verhältniſſe wegen, unter bor- 7 
theilhaften Bedingungen zu ver- 7 
kaufen. Auskunft ertheilt der 8 
Güter: Agent F. Linde in, 
Marienwerder. 


SGG οονο 
SOS 
1 „ Große 
Capikaſienberſoſung, 


welche in ihrer Geſammtheit 


15,500 Gewinne 
enthält, als 


80,000 Thlr. 


2 à 40,000 Thlr., 1 à 20,000 Thlr., La 
12,000 Thlr., 1 & 6000 Thlr., 1 à 4800 ; 
Thlr., 7 à 4000 Thlr., 2 a 3200 Thlr., 
2 a 2400 Thlr., 2 a 2000 Thlr., 16 ä 
1200 Thlr., 50 a 800 Thlr., 6 a 600 2 
Thlr., 6 à 480 Thlr., 106 a 400 Thlr. 5 


u. ſ. w. 

Diele Capitalien-Verlooſung, deren! 
Ziehung am 12. März d. I. ſtattfin⸗ 
det und welche vom Staate garantirt iſt, 
kann man vom unterzeichneten Bankhauſe, 
U, Ya, 1½ Originallooſe, beziehen. Die 
amtlichen Gewinnliſten werden ſofort nach 
Entſcheidung zugeſandt. Die Gewinne 
werden bei allen Bankhäuſern in Preuß. 
Thaler ausbezahlt. Pläne zur gefälligen 
Anſicht gratis. Auswärtige Aufträge wer— 
den prompt und verſchwiegen ausgeführt. 

„1 Originalloos koſtet 2 Thlr. 
* do * a 


74 


2 


SSS 


a) 


2 


SSS 


u 
2 


22 


do „ — f 15 Sgr. 
Man wende ſich gefälligſt direkt an 
Gebr. Lilienfeld, 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft 
in Hamburg. 


eee eee 


88e 
siolololelelsieieisiolsieisisieisie: 


Ye Ich warne Jeden, meiner Frau 
* geb. Knack, auf meinen Namen 
etwas zu borgen, weil ich für keine Zahlung auf⸗ 
komme. F. Trossin. 


den Verkauf und Verpachtung mitt⸗ 
= lerer und größerer Güter in Polen 
übernimmt unter ſtrengſter Reellität. 
Gollub b. Dobrzyn a. D., im Febr. 1862. 
Leopold v. Ingersieben. 


/ 


| 
| 


Die Vieh: Verficherungs-Bank 


Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt ſtets 
vorräthig: . 
Neuer praltiſcher 


Univerfal-Drieffelller 


ür das 
geſchäftliche und geſellige Leben. 


Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung 
aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Kon⸗ 
tracten, Verträgen, Teſtamenten, Vollmachten, 
Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen und andern 
Geſchichtsaufſätzen. 
Mit genauen Regeln 
über Briefſtyl überhaupt und jede einzelne 
Briefgattung insbeſondere, 
einer Anweiſung zur 
Orthographie und Interpunktion 
und einer möglichſt vollſtändigen Zuſammenſtellung 
aller üblichen Titulaturen. 


N 18 K 7. — 
N lernen vil, ſndet eine Stele Ge 15 
O. A. Laederer, Maler. 
Dampfmaſchinen-Moſtrich- und 
Reisgrieß-Fabrick 


von 
4. H. Hoffmann 
Danzig Langenmarkt 47 
empfiehlt Reismehl, Reisgrieß in 3 Körnungen, 
Weinmoſtrich No. 1, 2 und 3, Sardellen, Capern 
Eſtragon und Düſſeldorfer Moſtrich in Gebinden 
und Gläſern bei vorzüglich guter Waare zu den 
billigſten Preiſen. 
Ei Laden, welcher ſich auch zum Comtoir eignet, 
iſt nebſt Wohnung Brückenſtraße No. 40 zu 
vermiethen. C. Petersilge. 


Stadt-Cheater in Thorn. 
Dienſtag, den 18. Februar. (Abonnement sus- 
pendu.) Zum Benefiz für Herrn Regiſſeur 
Karutz unter gefälliger Mitwirkung des Fräulein 
Clara Zitt vom Victoria-Theater in Berlin 


und einem 


N { N um erſten Male: „Jeanne Gasparde“, oder: 
Aemewbrterde „Wie man Häuſer baut“. Hiſtoriſches Luſt⸗ 
Bearbeitet ſpiel in 4 Abtheilungen von Charlotte Birch- 

von Pfeiffer. (Fräulein Clara Zitt die „Jeanne 

Dr, L Hiieseweller. Gasparde“, als legte Gaſtrolle, — Herr Berg- 


mann den „Monteton“ als Gaſt). Hierauf 
zum erſten Male: „Orpheus auf der Ober⸗ 
welt“. Poſſe mit Geſang und Tanz in 1 Akt 
von Thalburg und Sanftleben, Muſik 
von Michaelis. 
Dem hochgeehrten Publikum Thorn's einen 
angenehm genußreichen Abend verſprechend, lade 
ich zu dieſer meiner Benefiz⸗Vorſtellung hochach⸗ 
tungsvoll und ergebenſt 5 


für Deutſchland in Berlin, 

conceſſionirt durch Miniſterial-Neſcript vom 16. April 1861 
verſichert nach dem Prineip der Gegenſeitigkeit 
ihrer Mitglieder die meiſten unſerer Nutzthiere, d. 
h. Pferde, Rindvieh, Schweine und Ziegen gegen 
alle Verluſte, welche in Folge von Krankheiten 
oder plötzlichen Unglücksfällen entſtehen. Die 
Prämienſätze ſind nach genauer Prüfung aller auf 
das Geſchäft influirenden Umſtände möglichſt 
billigſt normirt, und werden überdies die Ver— 
ſicherten nach näherer Beſtimmung des Statuts 
an dem Gewinne der Geſellſchaft in Geſtalt von 
Prämien » Rückzahlungen oder Dividenden allein 
Theil nehmen. 

Der unterzeichnete Haupt-Agent iſt jederzeit 
bereit, gewünſchte Auskunft zu ertheilen und den 
Abſchluß von Verſicherungen zu vermitteln. 

Wilhelm Mehl in Thorn, 
Brückenſtr. No. 9. 


Harz⸗Rapelle. 
= Ein Knabe anſtändiger Eltern, der Muſik 
erlernen will, kann ſofort bei mir in die Lehre 
treten. O. Lessmann 
neuer Markt Nro 247. 


— — Ei Flügelkaſten ſteht zum 
2 Verkauf bei C. Petersilge. 


arl Karutz. 

Mittwoch, den 19. Februar. Abonnement No. 16. 
Gaſtſpiel des Herrn und der Frau Bölleher 
von Berlin. „Der Königslieutenant“, oder: 
„Göthe's Jugend⸗Jahre“. Luſtſpiel in 4 Auf⸗ 
zügen von Karl Gutzkow. (Herr Böttcher 
den „Thoraue“, Frau Bötteher den „Wolfgang 
Göthe“ als Gäſte. 

Donnerſtag, den 20. Februar. 
des Herrn Balletmeiſter Opfermann und des 
Frl. Sänger vom K. K. Hof⸗Operntheater zu 
Wien). 


H. V. Gehrmann. 


Marktbericht. 
Thorn, den 18. Februar 1862. 
Die Zufuhren bei dem Froſte ſind etwas bedeutender, 
trotz den von Auswärts niedrigen Preiſen. 
Es wurde nach Qualität bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 
Noggen: Wiſpel 36 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 


EEE RER IEBR „ bis 1 thlr. 25 for. 
rg ag 7 A elbien. (weiße) We 32 bis 42 thlr., der Scheffel 1 
Die Waſſerheilauſtalt Pelonken 5 | hi 1 Wie 015 50 5 it. 10 L 
. 7 x rüne iſpe is 5 3 effe 25 
bei Danzig 700 bis 2 thlr. 2 fgr. 6 pf 


Gerſte: Wiſpel 28 bis 1 thlr. der Scheffel 1 thlr. 5 
„bis 1 thlr. 12 for. 6 pf. ' 

Se Wiſpel 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 lar. bis 
27 ſgr. 6 pf. a 

ee Scheffel 28 far. bis 1 thlr. 
irſe: Wiſpel 1 thlr. 2 for. 6 pf. bis 1 Ahle. 5 fge- 

Kasten Scheffel 18 bis 20 ſgr. 

Butter: Pfund 7 bis 9 ſgr. 

Eier: Mandel 6 bis 7 ſgr. 


| 


empfiehlt fich zu den ſehr wirkſamen Winter 
kuren. Schwediſche Heilgymnaſtik und forg- 
fältige Pflege unter der Aufficht des in der 
0 Anſtalt wohnenden Arztes Dr. Jaquet bieten 
allen Leidenden Gelegenheit zur Heilung. 
! D. Zimmermann, 
Beſitzer der Anſtalt. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 
Liebhaber⸗Theatern iſt beſonders zu empfehlen Hen: Centner 18 bis 20 ſgr. 
die} . Er „Danzig, den 15. Februar 1862. 18 
Ploch's Diletlanten⸗Bühne , eee Dann de dee 55 den Mr 
wovon unter anderem vorräthig iſt: en lezte Preiſe zu bedingen, auch machte ſich der Verkauf 
Sein Herz iſt in Potsdam von A. Weirauch. fab etwas licher, die Bean Allgemeinen blieb 
ee Tante — deine Tante von E. nf aber doch für dieſen Artikel eine gedrückte. 
in Präutigam, der feine Braut verheirathet v. Wehl. Lalo ae FN 
gio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſche 
Zaull und Grechen von Jacobſon. Banknoten 18 pCt. Ruſſiſche Banknoten 18 ½ pet. 
= in Pin — > Winterfeld Courant 13 bet Neue 0 9 pCt. Alte Copeken 
enn Frauen weinen v. : 3 f 5 pCt. 
Bei wat und Prod von E. Jacobſon. n 
Franzöſiſch von Görner. ; ) Amtliche Tages⸗Notizen. 
urmärker und Picarde von L. Schneider. Den 15. Februar. Temp. Kälte: 8 Grad. Luftdruck: 27 
Em anonyme Ohrfeige von L. Karl. Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß. 


Den 16. Februar. Temp. Kälte 3 Grad. Luftdr. 28 Zoll. 
Waſſerſtand: 5 Fuß 3 Zoll. 

Den 17. Februar. Temp. Kälte: / Grad. Luftdruck 28 
Zoll Waſſerſtand: 5 Fuß. 


Glͤckliche Klittetwochen von G. Horn. 
Er ſol dein Herr fein von G. v. Mohn. 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei: 


Erſtes Gaſtſpiel 


